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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
* Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


kilung. 


Mittagblat. a 


Mittwoch den 24. Oktober 1855. 


Ni. 497. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 23. Oktober. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß in Kinburn 124 Kanonen vorgefunden worden find. 
Paris, 23. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, Die 3pEt. eröffnete bei 
geringem Geſchäft zu 64, 10, ſtieg auf 64, 25 und ſchloß zu dieſem Courſe 
ei lebhaftem Geſchäft in ziemlich feſter Haltung. Conſols von Mittags 
12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 87% gemeldet. — 


Schluß⸗Courſe: r 

3pEt. Rente 64, 25. 4½pCt. Rente 90, 25. pCt. Spanier —. 
1p6t. Spanier —. Silber⸗Anleihe 80%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien 727. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1186. 

London, 23. Oktober, Nachm. 1 Uhr. Conſols 87%. 

Wien, 23. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. Nordbahn⸗Aktien und Looſe 
feſt, Bank⸗Aktien niedriger angeboten. Schluß⸗Courſe: 

Silber⸗Anleihe 84. 5pCt. Metalliques 74%. 4, pCt. Metalliques 65%. 
Bank ⸗ Aktien 1030. Nordbahn 203. 1839er Looſe 119. 1854er Looſe 
98%. National⸗Anlehen 78%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 344. Lon⸗ 
N 17 Augsburg 113%. Hamburg 32%. Paris 131%. Gold 17, 

ilber 14%. 


a 
Amſterdam, 23. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
nig Geſchaͤft. Schluß Courfe; 1 


öpEt. O iſche National⸗Anleihe 66%. Spt. Metalligues Litt. B. 
73. pet alles 62 %% 27% pet. Metalliques 31%. 1p6t. Spa⸗ 
nier 19. 5pGt. Stieglitz 80%. 4pEt. Stieg⸗ 


Anleihe — Köln⸗ 

ö f Mecklenburger 59 , Magdeburg Wittenberge 42%. 
Se Prior. 100 % Br. Köln⸗Minden 3. Prior. 91% Br. Die: 

| konto 6 Fon ondon lang 13 Mrk. Mrk. 45 Sh. bez. 
London kurz Amſterdam 


aber ſehr feſt. Oel pro 
ftille. Zink file Br 0 
— —— —— di 17—VE 
Vom Kriegsſchauplatze. 
Donaufürſtenthümer. Man ſchreibt dem „Moniteur“ aus 
Jaſſy vom 30. September: Seitdem die Einnahme von Sebaſtopol 
dem Kriege eine ganz neue Geſtalt gegeben hat, ſuchte ich über die 
Lage der Ruſſen in Beil arabien einige Erkundigungen einzuziehen. 
An der Einmündung des Pruth in die Donau befinden ſich auf einem 
der Punkte, wo vor zwei Jahren der Uebergang ſtattfand, nur noch 
unbedeutende Batterien. Dieſer Punkt iſt ſchon ſeit 4 Monaten un⸗ 
beſetzt; es liegt kaum ein Dutzend Veteranen dort. Reni, das etwas 
weiter abwärts liegt, ſcheint gleichfalls nur ſchwach beſetzt zu fein. 
Demnach iſt das Gros der ruſſiſchen Armee wohl unterhalb dieſer Li: 
nie in der Gegend von Ismael verſammelt. Die Bewohner Beſſara⸗ 
biens und der Moldau, die von gleicher Abſtammung ſind und die⸗ 
ſelbe Sprache ſprechen, ſtehen wenigſtens längs der auf den beiden 
Ufern des Pruth liegenden Dörfern in beſtändigem Verkehr und ſogar 
in Familienverbindungen. Die Ruſſen ſuchen jedoch wo möglich dieſen 
Verkehr aufzuheben, und fie verdoppeln feit 10 Tagen die Koſaken⸗ 
poſten den ganzen Lauf des Pruth entlang. : 
— In Bezug auf das Schicksal Nikolajeff's trägt man in Pe⸗ 
tersburg eben ſolche Ruhe zur Schau, wie ehedem in Bezug auf Se⸗ 
baſtopol. Das Fahrwaſſer, fo ſagt man, fei auf mehrere Meilen Ent⸗ 
fernung gänzlich unpraktikabel gemacht, theils durch Verſenkungen, theils 
durch Höllenmafchinen und Uferbatterien, fo daß nur von einem ſehr 
1 De Landungsheere von der Landſeite allenfalls eine Gefährdung 
burg 5 — fünde. Für dieſen Fall ſoll aber die zum großen Theil 
lt: Hache Zuzüge von Milizen verſtärkte und konzentrirte Res 
ſer 8 Armeekorps der aktiven Armee bereit ſein, Alles daran 
zu fesen, det der Feind ſch nicht in unmittelbarer Nähe von Niko: 
lajeff feſſe N 11 155 ſei zu befürchten, daß die Forts am Liman, Ot⸗ 
ſchakoff un icht urn nicht werden widerſtehen können, aber darauf ſei 
weniger Gewi E 0 legen, als auf die Behauptung des Bodens in 
einer gewiſſen En rue dom Meere, in den Ebenen namentlich, wo 
die vielbeſprochenen uſſiſchen Reitereimaſſen auftreten würden. Cher⸗ 
fon habe keine fo wichtige Bedeutung als Berislaw, welches ſeit 
8 ‚ hes fi 
dem Verſchluß des azowſchen Meeres den Hauptpunkt für die Zufuh⸗ 
ren der Krimarmee bilde. Der Inguletz, Ingul und Dniepr ſeien von 
8 iepr | 
da ab unfahrbar gemacht, wo fie aufhören, die nöthigen Transport⸗ 
fragen für den Bedarf des ruſſiſchen Heeres zu fein. Heute noch be: 
ſpricht ein ruſſiſches Blatt die Unmöglichkeit für die Alliirten, den eigent⸗ 
lichen Küſtenbereich zu überſchreiten und den Krieg in das Innere 
Rußlands zu fpielen. Der Aufſatz läßt freilich unerörtert, ob ein ſol⸗ 
ches Vorſchreiten nöthig ſei, um die ruſſiſche Armee zum Rückzuge aus 
der Krim zu zwingen, und die Verbündeten in den Beſitz dieſer Halb: 
inſel zu ſetzen. g x 
— Das „Seemagazin“ enthält einen Bericht aus Ajan am Meer: 
buſen von Ochotsk vom 17. Juli über die Anweſenheit mehrerer 
engliſchen Schiffe daſelbſt. Der Ort hat nur einige dreißig Holzhütten, 
die von den Einwohnern, meiſtens Beamten der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Kompagnie bei Annäherung des Feindes verlaſſen wurden. Die Eng⸗ 
r landeten, brachten die Holzvorräthe und Schiffsbaumaterialien 


auf ihre Schiffe, nahmen Waſſer ein und ſprengten die Beſtandtheile 
eines eiſernen Dampfſchiffes in die Luft, welche einzeln dorthin gebracht 
worden waren, um daſelbſt zuſammengeſetzt zu werden, und welche 
die Ruſſen vergraben hatten, was ſie den Nachforſchungen des Feindes 
jedoch nicht entzog. Eine Proklamation des Kapitän Charles Frederik 
forderte die Einwohner zur Rückkehr auf, die aber erſt erfolgte, nach⸗ 
dem der Feind das Ufer verlaſſen hatte. 

Oſtſee. Helſingor, 20. Oktbr. Alle hier liegenden eng: 
liſchen Kanenenboote gingen geſtern nordwärts ab, die Feſtung Kron⸗ 
borg ſalutirend. Die Korvette „Baſilisk“ liegt dagegen noch 
immer hier. (Oſtſeeztg.) 
— — .. 

Preußen. 

Berlin, 23. Oktober. Anderen Nachrichten gegenüber find wir 
zu der Erklärung autoriſirt, daß die hiefige preußiſche Bank bisher in 
ihrem Geſchäftsverkehr keinerlei Beſchränkungen eintreten läßt, ſondern 
ganz nach denſelben Grundſätzen verfährt wie bisher immer. Gleich⸗ 
zeitig bringen wir von anderer Stelle freilich in Erfahrung, daß neuer⸗ 
dings der Grundſatz von dem Bankdirektorium adoptirt worden ſei, 
Wechſel auf längere Sicht, auf denen ſich das Giro einer der außer⸗ 
preußiſchen Banken befindet, nicht zu diskontiren; doch iſt dies, wie 
leicht erſichtlich, keine Beſchränkung in dem Sinne, wie die Zeitungen 


5 ſie im Augenblicke bei ihren desfallſigen Mittheilungen im Auge haben. 


— Es liegt uns heute ein petersburger Brief vor, der von eingeweih⸗ 
teſter Stelle kommt, dem wir folgende Data entnehmen: Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff hat dem Kaiſer die Schwierigkeiten vorgeſtellt, noch länger 
die Krim zu behaupten, und deshalb um Anweiſung gebeten, ob er 
dieſelbe räumen oder es noch auf eine große Schlacht ankommen laſſen 
ſolle. Der Kaiſer hat in Folge davon die beiden Militärbevollmäch⸗ 
tigten bei den beiden deutſchen Großmächten, die ſich in ſeinem Gefolge 
befanden, die Grafen Stackelberg und Benkendorff, nach der 
Krim geſendet, um ihm perſönlich genauen Bericht von der ganzen Sach⸗ 
lage zu erſtatten; von dieſem Bericht alſo wird es abhängen, ob er den 
Befehl ertheilt, dort das Feld noch länger zu behaupten oder die Krim 
zu räumen. Demſelben Briefe zufolge hat ſich der Kaiſer in Nikolajeff 
den Fuß verſtaucht, ohne dadurch aber weſentlich in ſeiner Bewe⸗ 
gung gehindert zu ſein. — Der großherz. mecklenburgiſche Miniſter⸗ 
Präſident, Graf v. Bülow, iſt geſtern hier eingetroffen. Derſelbe hat 
jüngft in Folge neuer Erſchwerungen, welche dem Aufenthalte mecklen⸗ 
burgiſcher Unterthanen in den zum Verbande der gothaiſchen Gonven- 
tion von 1851 gehörigen Staaten bereitet wurden, Maßregeln getrof⸗ 
fen, um denſelben abzuhelfen. — Wir hören, daß der junge Fürſt 
Gortſchakoff, ein Sohn des Oberbefehlshabers in der Krim, welcher 
kurze Zeit der kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien attachirt war 
und ſich am Ende der vorigen Woche nach Petersburg zurückbegeben 
hat, in Kurzem der hieſigen Geſandtſchaft überwieſen werden ſoll. — 
Nachrichten aus Kaſſel laſſen den Wiedereintritt des entlaſſe⸗ 
nen Miniſteriums, wenigſtens den des Herrn Haſſenpflug, 
noch immer möglich erſcheinen. Es iſt bis jetzt die Bildung 
eines neuen Kabinets nicht gelungen. Den in den Zeitungen verbrei⸗ 
teten Gerüchten, daß zu dieſem Zwecke auch mit Männern 
konſtitutioneller Richtung verhandelt ſei, hören wir aus guter 
Quelle widerſprechen. — Die in Folge übereinſtimmender Anord⸗ 
nungen der Herren Miniſter der Juſtiz und des Innern jetzt bei allen 
Strafanſtalten des Landes zuläſſige Beſchäſtigung der Sträflinge außer⸗ 
halb der Anſtalt bewährt ſich amtlichen Mittheilungen zufolge in eini⸗ 
gen Gegenden namentlich ganz beſonders bei der Verwendung der Ar⸗ 
beiter zum Chauſſeebau. Dieſes Syſtem der Verwerthung von Ar: 
beitskräften, deren Ertrag früher kaum nennenswerth war, kommt ins⸗ 
beſondere den Landestheilen zu ſtatten, welchen es an Kommunikatio⸗ 
nen zur Zeit noch fehlt, und wie man hört, ſollen die Stände der be⸗ 
theiligten Kreiſe veranlaßt werden, aus ihren Mitteln die Einrichtun⸗ 
gen zu treffen, die zu einer dauernden derartigen Verwendung von 
Strafgefangenen im Intereſſe der Kreiſe erforderlich ſind. (B. B. Z.) 
Eine neuere Verfügung der königlichen Regierung zu 
Potsdam, die Ausführung der Regulative betreffend, 


[lautet: 


„Die eingegangenen Berichte über die Ausführung der Regulative geben 
uns zu folgenden Erinnerungen und erläuternden $ emerkungen Veranlaſ⸗ 
fung: 1) Der Katechismus ſoll in der Schule allerdings tuͤchtig gelernt, ge⸗ 
hörig eingeprägt und, weil nichts Unverſtändliches gelernt werden darf, auch 
dem Wortverſtande nach enügend erklärt werden, wogegen eine ausführli⸗ 
chere Erklärung der einzelnen Stücke und eine Entwicklung aller darin lies 

enden Lehren, Gebote und Verbote, alfo auch eine mehr ſyſtematiſche Glau⸗ 
ens⸗ und 41 dem Konfirmanden Anterrichte vorzubehalten iſt, 
obwohl es ſich verſteht, 9 die zu jedem Katechismusſtücke liegende Haupt: 
lehre und Wahrheit den Kindern, je nach ihrem Standpunkte und ihrer 
aſſungskraft zur Erkenntniß gebracht und eindringlich und fruchtbar ans 
erz gelegt werden muß. Es wird das vornämlich auch durch ein vor Allem 
zu erſtrebendes ſinngemäßes und ausdrucksvolles Sprechen und Aufſagen 
der Katechismusſtücke erleichtert werden. Die Beſtimmurg des Regulativs 
(S. 68), daß zur Einübung der lutheriſchen Erklärung der 5 Hauptſtücke 
erſt mit größern Kindern übergegangen werden ſoll, iſt jedenfalls dergeſtalt 
zu befolgen, daß nicht zu kleine und ungeübte Schüler ſchon jene Erklarun⸗ 
gen zu lernen angehalten und die weitläuftigen Erklärungen z. B. des 2., 4. 
und 5. Hauptſtücks erſt von ganz geübten und ſchon zum Denken befägigten 
Schülern gelernt werden. 2) Daß der den Kindern mitzutheilende religiöfe Stoff, 
namentlich auch Bibelſprüche und bitliſche Geſchichte auf eine erbauliche, für Ges 
ſinnung und Leben fruchtbare Weiſe behandelt werden ſollen, alſo eine er⸗ 
weckliche Nutzanwendung keinesweges ausgeſchloſſen, vielmehr verlangt iſt; 
daß das aber nicht auf dem Wege des ſogenannten Sokratiſtrens oder eines 
kunſtgerechten, blos verſtandesmäßigen und leicht in eine kalte und dürre 
Denkübung ausartenden Katechiſirens geſchehen darf, ift in dem Regulativ 
(S. 68 ꝛc.) verſtändlich ge angedeutet. 3) Für die fogenannten Ans 
ſchauungs⸗, Denk⸗ und pre übungen ſind allerdings nicht eigene Stunden 
eſtattet und zu beſtimmen; da aber jeder Elementarunterricht auf An⸗ 
Hauen ſich gründen, jeder Unterricht eine Uebung im Denken ſein und zum 

enken führen, alles Wahrnehmen und Anſchauen, alles Denken und Ecken⸗ 
nen aber von den Schülern durch ſprachliche Mittheilung bekundet, alſo 
mündlich und ſchriftlich ausgedrückt werden foll, und da für den geſammten 


Leſe⸗, Sprach⸗ und Schreibunterricht 12 wöchentliche Stunden anberaumt 
find: fo verſteht es ſich, daß die obgedachten, vielfältig in Frage geftellten 
Uebungen, Ba ee und der Gebrauch geeigneter Hilfsmittel, z. B. 
der Wilke'ſchen Bildertafeln, keinesweges unterſagt iſt. 4) Wenn eine theo⸗ 
retiſche Kenntniß der Grammatik von den Kindern nicht gefordert wer⸗ 
den und daher nicht Gegenſtand und Zweck des Sprachunterrichts ſein 
ſoll, ſo iſt damit allerdings ein nach Art und Anleitung der fremd⸗ 
ſprachlichen Grammatiken betriebener ſynthetiſcher Sprach Unterricht, 
eine ſyſtematiſche Behandlung der Sprachlehre und ſomit au 
ein abſtraktes, in der Regel ſehr mechaniſches und unfruchtba⸗ 
res Dekliniren und Konjugiren einzelner Wörter abgeſtellt, deſto mehr aber 
vorausgeſetzt und gefordert, daß durch Betrachtung und Zergliederung des 
auch in ſprachlicher Hinſicht zu gehöriger Erkenntniß und zu rechtem Be⸗ 
wußtſein der Kinder zu bringenden Leſeſtücks und deſſen, was geſprochen 
wird, ſowie durch reichliche Uebung im richtigen Sprechen, durch Bildun 
und Veränderung der Sätze und dabei durch den mannigfaltigen Gebrau 
der Wörter in ihren verſchiedenen Fällen, in Einzahl und Mehrzahl, in Zei⸗ 
ten, Perſonen, Modis, eine ſolche auch mit Einſicht verbundene Sprachfer⸗ 
tigkeit der Schüler erſtrebt und . werde, daß ſie, im Denken und 
ittheilen weit geübter als bisher, ſelbſt auch im Richtigſprechen und ſchrei⸗ 
bend Befriedigendes leiſten. Findet dabei der Lehrer ein Auswendiglernen, 
z. V. der Verhältnißwörter, einiger orthographiſchen Regeln nöthig, ſo ſteht 
dem, wenn es beiläufig und durch eigenes Auffinden und Zuſammenſtellen 
deffen, was gelernt werden foll, ſeitens der Kinder geſchieht, eben nichts ent⸗ 
gegen, wiewohl die Einübung und der Gebrauch der Wörter und Formen 
in Wortverbindungen und Sätzen überall weit wichtiger und fruchtbarer ſein 
wird. 5) Eigne Stunden für den Unterricht in der Geſchichte und Geogra⸗ 
phie, Naturgeſchichte und Naturlehre ſollen in den eigentlichen, namentlich ein⸗ 
klaſſigen Elementarſchulen zur Verhütung des oberflächlichen Vielerlei und der 
Zeit⸗ und Kraftzerſplitterung nicht anberaumt werden, aber es find in dieſen Schu⸗ 
len, wenn fie, wie in der Regel der Fall ift, wenigſtens im Winter 30 wöchent⸗ 
liche Stunden haben, wobei es auch verbleiben fol, 3 Stunden wöchentlich 
der Heimats⸗ oder Vaterlands⸗ und der Naturkunde zu widmen, und jeden⸗ 
falls ſoll und muß das Nöthigſte aus dieſen Gegenſtänden auf ſchickliche 
Weiſe mit dem Religions⸗ und Sprachunterrichte verbunden und an den 
Leſeunterricht, ja durch gute Auswahl des Stoffs zu Vorſchriften und der 
Aufgaben im Rechnen ſelbſt an den Schreib⸗ und Rechnenunterricht ange⸗ 
knüpft werden. — Mit Abfaſſung der Herausgabe einer den Anforderungen 
der ee entſprechenden, auch den Sprachunterricht und den Unterricht 
in den Realien, namentlich in der Vaterlandskunde, berückſichtigenden Leſe⸗ 
buchs für Elementarſchulen iſt das Lehrer⸗Perſonal unſeres Haupt⸗Seminars 
zu Köpenik beſchäftigt. (Bereits erſchienen.) 6) Wegen Anwendung der Re⸗ 
gulative auf mehrklaſſige, inſonderheit ſtädtiſche Schulen, haben wir bei 
Ueberſendung des berliner Normal⸗Lehrplans das zn angeordnet. Die 
Zufertigung eines detaillirten Lehrplans für einklaſſige Elementarſchulen be⸗ 
halten wir uns vor.“ ere 


Berlin, 23. Oktober. [Hof⸗ und Perſonal-Nachrichten. j 


— Zur Tages⸗Chronik.] Ihre Majeftäten der König und die 
Königin trafen heute Vormittag 10 Uhr von Potsdam hier ein, 
ftiegen im königlichen Schloſſe ab und nahmen daſelbſt einige Baulich⸗ 
keiten in Augenſchenſchein. ie wir hören, haben Ihre Majeſtäten 
Allerhöchſtſich von dort nach dem Atelier des Profeſſors Rauch in der 
Kloſterſtraße begeben, um das daſelbſt aufgeſtellte Denkmal Ernſt 
Auguſt's, des verſtorbenen Königs von Hannover Majeſtät, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. — Der Miniſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel 
und der Finanzminiſter Frhr. v. Bodelſchwingh werden ſich morgen 
wegen der auf 11 Uhr anberaumten Staatsraths- Sitzung nicht im 
Gefolge Sr. Majeſtät des Königs, ſondern erſt ſpäter nach Letzlingen 
begeben. — Am Sonntag war am koͤnigl. Hofe Familientafel, nach 
derſelben kamen der König und die Königin zum Beſuch des Opern: 
hauſes nach Berlin. Geſtern Vormittag nahm der König den Vortrag 
des Geh. Raths Coſtenoble entgegen. 
unter Andern der dieſſeitige Geſandte in London, Graf Bernſtorff, und 
der Vertreter Preußens am franzöſiſchen Hofe, Graf Hatzfeld, Einla⸗ 
dungen erhalten. — Nach aufgehobener Tafel arbeitete der König mit 
dem Minifter « Präfidenten. — Prinz Friedrich Wilhelm iſt, wie 
der „V. 3.“ aus Potsdam gemeldet wird, zum Kommandeur des 
1. Bataillons des 1. Garde- Regiments zu Fuß ernannt worden und 
wird der Prinz nunmehr großentheils wieder im Kabinetshauſe zu 
Potsdam reſidiren. — Die gegenwärtigen Berathungen des Staats⸗ 
raths betreffen, wie verlautet, die Entwürfe der Gemeinde, Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Ordnungen, welche muthmaßlich eine der erſten Vor⸗ 
lagen für die bevorſtehende Seſſion der beiden Häuſer bilden werden. — 
Ein Beſchluß über den Tag der Eröffnung der Kammern iſt ſicherem 
Vernehmen nach noch nicht erfolgt, doch wird vorläufig, wie wir hören, 
der 27. k. Mts. als Eröffnungstag in Ausſicht genommen. — Das 
Unternehmen der Begründung einer thüringiſchen Bank wird wahr⸗ 
ſcheinlich wegen Mangels an Theilnahme nicht zu Stande kommen. 
Die neue Aktienemiſſion der deſſauer Bank hat hier das Vertrauen zu 
dieſem Inſtitute geſchwächt, das man in der hieſigen Finanzwelt ſchon 
immer als ein der ſoliden Grundlage entbehrendes zu betrachten ſich 
gewöhnt hat. — Der Präſident des Landes-Oekonomie-⸗Kollegiums, 
Herr v. Beckedorff, iſt gegenwärtig mit der Herausgabe einer Darſtel⸗ 
lung ſeiner Wirkſamkeit als Mitglied des Kultus-Miniſteriums unter 
Altenſtein und als Kurator der hieſigen Univerſität beſchäftigt. — Ge⸗ 
genwärtig hält ſich hier der Redakteur des in Konſtantinopel erſchei⸗ 
nenden „Journal de Conſtantinople“ auf. Er geht in einigen Tagen 
nach Paris. — In Folge der zahlreichen Klagen über verſpätete 
Güter⸗Ablieferungen von Seiten vieler Eiſenbahn⸗Verwaltungen iſt 
höheren Ortes zur Erwägung gekommen, inwiefern ſolche Verwal⸗ 
tungen zu einer Entſchädigungsleiſtung verpflichtet erklärt werden könn⸗ 
ten. Nach dem jetzt geltenden Regulatio find dieſelben nicht nur für 
Verſpätungen, ſondern auch für die auf dem Transport vorgekomme⸗ 
nen Beſchädigungen zu einer Schadens vergütung nicht verbunden. Die 
beſtehenden Geſetze legen eine Verbindlichkeit dieſer Art nur den Schif⸗ 
fern und Frachtfuhrleuten auf. — In den mit der Waffen⸗Fabrikation 
beſonders beſchäftigten induſtriellen Etabliſſements der Rheinprovinz 
und Weſtfalen, namentlich in den ſolinger Fabriken, hat ſich in der 
letzten Zeit der Abfag faſt nach allen europäiſchen Staaten hin bedeu⸗ 
tend vermehrt. Nach Amerika hat ſchon immer eine bedeutende Aus⸗ 
fuhr von Waffen ſtattgefunden. Große Hoffnungen ſetzt man dort 
auf das Inslebentreten des mit Meriko geſchloſſenen Handelsvertrages. 
Dagegen ſind in letzter Zeit die Beſtellungen nach Nordamerika 
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Mittelklaſſe vorhanden. Materielle Abhilfe wäre das einzig wirk⸗ 

ſame Verſöhnungsmittel, und ein gutes Weinjahr würde alles wieder 

ins Geleiſe bringen, würde viele tauſend Geſichter erheitern, auf denen 
jetzt die Wolken düſtern Unmuths gelagert ſind. Geſtern ließ die reiche 
Brüderſchaft der Sacconi den bedürftigen Familien einer ganzen Pfarrei 
(San Vincenzo ed Anaſtaſio) unentgeltlich feines Brot verabreichen, 
wobei für 10 lee das Individuum kam. So erhielt manche 
zahlreiche Hausgenoſſenſchaft für mehr als 2 Gulden Brot. Beſſer : 3 ; 
noch wär's, den Arbeitsloſen neue Quellen zur Beſchäftigung zu eröff⸗ Welch e ge eee are Fr 


nen. — Vorgeſtern Abend kehrte der h. Vater von einem Ausflug Mannsrock, 1 Paar geſtreifte Sommerhoſen, 1 Sammet⸗Weſte, 1 Hemde, 
1 weißes Vorhemdchen, 1 Unterjacke und 1 Paar Hofenträger. — In Nr. 1 


nee 2 


in Bezug auf Gewichte und Waagen unterworfen und hierbei an 9 verfchi 
denen Stellen vorſchriftswidrige Gewichte reſp. Waagen vorgefunden Bar 
Beſchlag genommen worden. Gegen die Kontravenienten das geſetzliche 
Strafverfahren eingeleitet worden. 0 
Beim Eintritt des vierten Quartal d. J. haben hierorts 2621 Familien 
ihre Wohnungen gewechſelt. 

Es wurden geſtohlen: Einer in der Antonienſtraße wohnhaften Schmie⸗ 
degeſellenfrau ein gelbſeidenes und ein rothbaumwollenes e inem 
delt Dienftmädchen während ihres Verweilens in einem auf der Gräbſchner⸗ 


faſt gänzlich ausgeblieben, auch haben die dort geſtörten Kre⸗ 
* ditverhältniſſe das Vertrauen in hohem Grade geſchwächt. — 
F Außer der Kommiſſion, welche die britiſche Regierung zur Beſich⸗ 


tigung der Artillerie⸗Etabliſſements auf dem Kontinent abgeordnet hat, 
iſt unter der Führung des Oberſten Smith eine zweite Kommiſſion auf 
5 dem Kontinent zum Beſuche der Waffen⸗Fabriken. Oberſt Smith be⸗ 
5 findet ſich gegenwärtig in Lüttich und geht dann in die preußiſche 
Rheinprovinz. Von da wird er der hier eingetroffenen, unter der 
E. Führung des Oberſten Cardley Wilmott ſtehenden Kommiſſion hierher 
4 folgen. Später begeben ſich die Offiziere und Beamten der beiden 


Kommiſſionen gemeinſchaftlich nach Frankreich. (Berl. Bl.) nach Oſtia, wo er die letzten Ergebniſſe der Ausgrabungen mit 1 1 t 
Deutſchland. eigenen Augen ſehen wollte, zur Stadt zurück. Dieſelben find in topo: | am al e e en n aden 0 
graphiſcher wie monumentaler Beziehung höchſt intereſſant, weshalb“ Vekloren wurden: Eine Gigarrentafche, in welcher ſich au 10 Stück 


Frankfurt, 22. Oktbr. Der Bundespräſidialgeſandte Freiherr 
v. Prokeſch⸗Oſten iſt geſtern Abend wieder hier eingetroffen. — 
Der Herzog Mar von Baiern, der ſeit zwei Monaten feinen Aufent⸗ 
halt hier genommen hatte, hat unſere Stadt wieder verlaſſen, um nach 
Baiern zurückzukehren. — Der k. ruſſiſche Geſandte am Bunde, Ba⸗ 
ron v. Brunnow, iſt vorgeſtern hier angekommen. (Poſt⸗Z.) 
München, 20. Okt. Am königl. Hofe war heute Nachmittag 
große Tafel zu Ehren des geſtern Abend von Iſchl hier eingetroffenen 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Sachſen und mor⸗ 
gen Nachmittag wird aus gleichem Anlaſſe beim König Ludwig große 
Tafel stattfinden. Am Montag werden die koͤnigl. Hoheiten die Rück. 
reiſe nach Dresden antreten. — In Folge der im vergangenen Früh⸗ 
jahre angeordneten Kriegsbereitſchaft wurden bei unſern zwei 
ſchweren und ſechs leichten Kavallerieregimentern die ſiebenten Eskadro⸗ 
nen, als Depoteskadronen, formirt. Dieſer Tage iſt nun aber die 
Wiederaufhebung dieſer Eskadronen erfolgt und eine entſprechende An⸗ 
zahl Pferde verkauft worden. Außerdem aber verbleiben die Kavalle⸗ 
rieregimenter und auch die Artillerie noch auf der Stärke der Kriegs⸗ 
bereitſchaft. Für die zum Verkauf gelangten Pferde wurden allent⸗ 
halben ſehr hohe Preiſe gelöſt und es würde dies ohne Zweifel in 
noch höherem Maße der Fall geweſen ſein, wenn nicht das Verbot 
der Pferdeausfuhr über die Zollvereinsgrenze fortbeſtände. (Poſtz.) 
Kaſſel, 19. Okt. Nach der „3 f. N.“ verbreitet ſich das Ge: 
rücht, daß der frühere preußiſche Bundeskommiſſar für Kurheſſen, Herr 
Uhden, zum Minifterpräfidenten werde ernannt werden. 
. C. Von der mecklenburgiſchen Grenze wird uns vom 
21. d. M. geſchrieben: Die Stände in dem Nachbarlande wollen der 
8. Noth der Städte in dieſem Jahre der Theuerung durch zweckmä— 
. ßige Maßregeln zu Hilfe kommen. Am 1öten hielt die Ritterſchaft 
des Amtes Güſtrow einen Convent und beſchloß: daß zur Linderung 
des in den Städten für dieſen Winter bis zur nächſten Ernte zu be⸗ 
f fürchtenden Nothſtandes 1) von den ritterſchaftlichen und den übrigen 
dium ritterſchaftlichen Kataſter ſteuernden Höfen eine noch näher zu nor: 
mirende Quantität Roggen und Gerſte pro Hufe zu ermäßigten Prei- 
Ba: fen an die Städte geliefert werde, und daß außerdem noch 2) den 
Städten eine Unterſtützung aus einer allgemeinen Landeskaſſe gezahlt 
werde. Der ſehr zahlreich beſuchte Convent beauftragte den Deputir⸗ 
ten, dieſen Beſchluß als Landtags⸗Antrag vorzulegen. Man zweifelt 
nicht, daß der bevorſtehende Landtag den Antrag genehmigen werde. 
Geeſtern hat der in Roſtock ſtattgehabte Antecomitial⸗Convent demſelben 
Antrage feine Zuſtimmung ertheilt. — Durch den Anſchluß Mecklen⸗ 
beurgs an die gothaer Heimaths⸗Convention waren bekanntlich die Schwie⸗ 
Ligkiiten beſeitigt worden, welche dem Aufenthalte jenſeitiger Unterthanen in 
Eh den preuß. Grenzkreiſen entgegenſtanden. Es waren jedoch gewiſſe For⸗ 
maalitäten vorgeſchrieben worden, welche die Uebernahme dortiger Unter: 
banen in Ausweiſungsfällen ſicherten. Die mecklenburgiſchen Behör⸗ 
den haben bisher gleichwohl in die von ihnen ertheilten Heimaths⸗ 
cheine Vorbehaltungen und Beſchränkungen aufgenommen, ſo daß in 
Er derſelben von den übrigen Regierungen mecklenburgiſche Unter: 
thanen immer noch zurückgewieſen wurden. Das Miniſterium des 
Innern zu Schwerin hat nun die betreffenden Beamten perſönlich für 
jeden Nachtheil verantwortlich erklärt, der einem Unterthan in Folge 
eines ſolchen Heimathsſcheins erwächſt. 


Oeſterreich. 

0. C. [Volkszählung.] Bekanntlich wurde die letzte e 
in der öſterreichiſchen Monarchie im Jahre 1850/51 vorgenommen. Um na 
bewährten ſtatiſtiſchen Grundſätzen die möglichſt richtige Bevölkerungsmenge 
Ende 1854 zu ermitteln, mußte eine Berechnung der relativen mittleren, 
jährlichen Zunahme gemacht werden, wobei ſowohl rückſichtlich der männlichen 
als der weiblichen Bevölkerun auf die Beobachtungen der Jahre 1840 bis 
1846 zurückgegangen und anläßlich der erfahrungsmäßig vorkommenden Kon⸗ 
ſkriptionsfehler eine Korrektionszahl von einigen Prozenten noch hinzugeſchla⸗ 
gen wurde. Wir finden eine hiernach durchgeführte Arbeit in dem 0 eben 
erſchienenen zweiten Hefte des 4. Jahrgangs der Mittheilungen aus dem Ge⸗ 
biete der Statiſtik, wonach ſich der Bevölkerungszuſtand des Kaiſer⸗ 
ſtaates Ende 1854 folgendermaßen herausſtellte: 

20,138,699 weibliche, 0 
19,272,610 männliche Seelen, ſomit 


30,411,309 Seelen insgeſammt. 7 
Es iſt dieſes Ergebniß zwar nur ein auf wiſſenſchaftlichem Wege gewon⸗ 
Se ürfte jedoch von der realen Stärke der Bevölkerung ſehr wenig 
j en. 
BR Wir haben vorftehend die auf Grund ftatiftifcher Berechnungen ermittelte 
3 für Ende 1854 — 5 Bevölkerungsmenge des geſammten Kalſerſtaates an⸗ 
Be: heben — Nun wollen wir die Gliederung dieſer Ziffern nach den ver⸗ 


Cigarren und einer Cigarrenpfeife, auch eine auf Fritz Anderfon lautende 
Paßkarte und 10 Thaler in Kaſſen⸗Anw. befanden. — Ein Hypothekenſchein 
über 300 Thaler. a 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz v. Lubienski mit Gefolge aus War: 
ſchau. Ihre Durchl. Prinzeſſin v. Lubienski aus e Kaiſ. ruff. 
Geh. Rath Hilferding aus Petersburg. Oberſt Litowski aus Warſchau. 
Ihre Excell. Frau Gräfin Karoline Potocka mit Gefolge und e ig 
aus Warſchau. (Pol. Bl.) 


Giersdorf, Kr. Hirſchberg, 19. Oktbr. Die Leichenfeier, deren 
Schauplatz und Zeuge der hieſige Ort heute war, trug in mehr denn 
einer Hinſicht den Stempel des Außerordentlichen. Darum erlaubt 
ſich Ref. einige Andeutungen darüber. Dieſe öffnen dem denkenden 
Geiſte wie dem fühlenden Herzen einen Spielraum mannigfaltiger Be⸗ 
wegung. Nach 25jähriger, ſegensreicher Wirkſamkeit wurde der hieſige 
Paſtor Gerdeſſen, geb. 1802 zu Seidenberg in der Lauſitz, durch die 
Gunſt feiner hohen Behörden für ein Pfarramt im Briegiſchen berufen. 
Die dortige einträgliche Stelle ſchien ihm als Familienvater wünſchens⸗ 
werth, obwohl er nur mit ſehr ſchwerem Herzen von ſeinen a 

v 


Seine Heiligkeit die Aufräumungen der vielen Trümmerhaufen nach 
einem größern Maßſtabe ſofort beſchloß. Immer auffallender wird 
bei Oſtia das Zurücktreten des Meeres. Als die Stadt nach ihrer 
Anlegung durch Ancus Martius beim heutigen Torre di Bovacciana in 
die Geſchichte eintrat, finden wir ſie dicht am Meeresufer; heute hingegen 
ſehen wir zwiſchen Torre di Bovacclana und dem Wellenſchlag einen 
neuen Uferanſatz von drei italieniſchen Miglien. Ein anderer um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts fo nahe als moglich an der Mündung 
des Tibers ins offene Meer erbaute Wachtthurm ſteht jetzt mehr als 
eine italieniſche Meile landeinwärts. (A. Z.) 


S ch weden. 

Stockholm, 17. Oktober. Die geſtrige Nummer der „Poſt och 
Inrikes Tidningar“ brachte in ihrem offiziellen Theile folgende Er⸗ 
klärung: 

„In der „Svenska Tidningen“ von geſtern kommt eine Angabe vor, daß 
der ſogenante Familienvertrag“ von 1813 ſchon ſeit 35 Jahren, oder zur 
ſelben Zeit wie der übrige, im Lanfe des genannten Jahres mit Rußland 
eingegangene Allianzvertrag, aufgehört hat, geltende Kraft zu beſitzen. Un⸗ 
geachtet dieſe Angabe alle Spur an ſich trägt, zuverläſſig zu fein, ſcheint 
gleichwohl „Aftonbladet“ dieſelbe noch zu bezweifeln, und wir haben es des⸗ 
halb für angemeſſen erachtet, uns an kompetenter Stelle über das Verhält⸗ 
niß zu unterrichten. In Folge deſſen ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Ausſage der erſtgenannten Zeitung (Svenska Tidningen) vollkommen 
richtig und mit dem Inhalte und Wortlaute der in Rede ſtehenden Akten⸗ 
ſtücke übereinſtimmend iſt.“ 

Zum Verſtändniſſe dieſer Erklärung wird das Folgende dienen kön⸗ 
nen. Vor kurzer Zeit erſchien der ſiebente Theil der „Erinnerung aus 
Schwedens neuerer Geſchichte, geſammelt von B. v. Schinkel, Ober⸗ 
ſten, vormaligen Adjutanten König Karls XIV. Johann. Verfaßt und 
herausgegeben von C. Bergmann“, unter dem Titel: Karl Johann 
und feine Zei (1812-1844). Dieſe Memoiren brachten eine Maſſe 
Enthüllungen, welche die von Karl XIV. Johann befolgte Politik ſtark 
zu kompromittiren geeignet waren und dieſelbe als mehr oder minder 
ruſſiſch erſcheinen ließen. Dieſe Enthüllungen gaben nun beſonders 
„Aftonbladet“ reichen Stoff, gegen die ſchwediſche Politik ſeit 1812 
überhaupt zu Felde zu ziehen; namentlich betonte dieſes Blatt, daß 
auch die gegenwärtige Regierung noch immer in den Fußtapfen Karl 
XIV. Johann wandle. Erſt vor einigen Tagen ſuchte die „Poſt och 
Inrikes Tidningar“, aber nicht in ihrem offiziellen Theile, ſondern 
hinter einen Einſender ſich verſteckend und in ſchüchternem Tone, die 
gegen die Regierung gerichteten Vorwürfe abzuwehren. Da trat vor⸗ 
geſtern (15.) „Svenska Tidningen“, welche bis dahin ganz geſchwie⸗ 
gen hatte, mit offenem Viſir, zugleich die Lauigkeit und Schweigſam⸗ 
keit der Regierung tadelnd, gegen „Aftonbladet“ auf. Ihre Argumen⸗ 
tation war folgende: Der Vertrag von Abo vom 30. Auguſt 1812 
giebt ſich ſelbſt als convention additionelle zum petersburger Ver⸗ 
trage vom 24. März deſſelben Jahres und den Familienvertrag lein 
förmliches Schutz⸗ und Trutzbändniß zwiſchen Schweden und Rußland) 
als einen geheimen Artikel zum Abo⸗Vertrag. Aber der 17. Punkt 
im petersburger Vertrage enthält, daß dieſer Bund für eine Zeit von 


Kirchkindern ſich losriß. Kurz vorher hatte er einen Traum. Dieſer 
verſetzt ihn auf den Kirchhof ſeines neuen Wohnortes! Der Todten⸗ 
gräber gräbt dort ein Grab. Für wen ſoll das 2. fragt Jener. „Für 
unſern neuen Paſtor“ die Antwort. Dieſen Traun erzählte er, harm 
los darüber lächelnd, unter Andern einem hirſchberger Bekannten, der, 
ein beſonnener, vollkommen glaubwürdiger Mann, dem Ref. unmittel- 
bar das Vorſtehende wortgetreu mitgetheilt hat. Die Thatſache ift 
außer allen Zweifel zu ſtellen, und gemahnt unwillkürlich an eine gan 
verwandte, längſt verklungene Erzählung von einem berliner Propſt 
aus dem vorigen Jahrhunderte. Gerdeſſen reiſete im Juli d. J. na 
ſeinem neuen Beſtimmungsorte. Heute, 15 Wochen nach ſeinem 1 


gange von hier, zog er von dort als Leiche hierſelbſt wieder ein in Be⸗ 
gleitung aller der Seinen. Seltſames, geheimnißreiches Zuſammen⸗ 
ſpiel der Phantaſie und des Verhängniſſes! Gerdeſſen war letzt 
Sonntag nach „namenloſen Leiden“ geſtorben. Er hatte den Wunſch 
ausgeſprochen, an dem Orte ſeine Ruheſtätte zu finden, welcher ein 
Viertel⸗Jahrhundert hindurch der Platz ſeiner Thätigkeit geweſen war. 
Sein Werk war das wohlgeordnete, hieſige evangeliſche Kirchenſyſtem. 
Sein Werk war das harmoniſche Geläut, welches über feinem Sarge 
ertönte. Sein Werk war der liebliche Friedhof, welcher, nach Ueber⸗ 
windung vieler Schwierigkeiten, rund um ſein hieſiges, herrliches, ſtun⸗ 
denweit in das warmbrunner Thal hinleuchtendes Gotteshaus her, er 
ſelbſt, ein Freund alles Guten und Schönen, erſt angelegt und geſchmückt 
hatte als einen mit ſammetnem Raſenteppich überdeckten und mit Baum⸗ 
reihen ſinnig bepflanzten Garten Gottes. Die Wittwe, eine Mutter von 
5 unverſorgten Waiſen, hatte kein Opfer geſcheut, das ſehnſüchtige Ver⸗ 
langen des Sterbenden zu erfüllen. Einer ſeiner geiſtlichen Nachbarn 
hatte die Leichenpredigt übernommen. Der Kreis: Superintendent ver: 
las den von dieſem verfertigten Lebenslauf. Ein Neffe des Verewigten 
hielt eine Standrede. Die Theilnahme war allgemein und innig. Der 
bieſige Nachfolger im Paftorate, ein Lehrer des bunzlauer Waiſenhau⸗ 
ſes, hat ſein Amt noch nicht angetreten. E. a. w. P. 


— ß — — — 
Berlin, 23. Oktober. [Patent] Dem Theodor Stiehr zu Berlin 
3 5 dem 22. 2 u i ai eine 8 f 
} aa orrichtung zum Einſetzen un efeſtigen von Ho en in „ und 
8 Jahren vom Tage der Unterzeichnung an geſchloſſen iſt, d. h. daß PH Br der Ni Zeichnung der Befthreibun. nachgewieſenen Aus⸗ 
er bis 1820 beſtehen ſoll. Wenn es nun im Familien⸗Vertrage heißt, führung, und ohne Jemand in der Verwendung > As Theile zu be⸗ 
daß er haben ſoll la meme force et valeur, wie er Wort für Wort ſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um: d 
in den Abo⸗Vertrag aufgenommen ift, fo müſſen auch die Beſtimmun⸗ fang des preußiſchen Staates ertheilt worden. . 
gen des Familien⸗Vertrags 1820 aufgehört haben. — e . — — . —ſ—é——ñ rem 

Dieſe Argumentation der „Svenska Tidningen“ wird nun in der 
Eingangs mitgetheilten Erklärung der „Poſt och Inrikes Tidningar“ 
offiziell beſtätigt. „Aftonbladet“ druckt dieſe Erklärung heute mit eini⸗ 
gen Randgloſſen ab und ſagt am Schluſſe: Wir glauben, daß dieſe 
Erklärung der offiziellen Zeitung von unſern Leſern mit wirklicher Be⸗ 
friedigung aufgenommen werden wird. Noch größer wird jedoch die 
Befriedigung werden, wenn ſich ein zuverläſſiges Zeichen zeigt zu einer 
durchgreifenden Veränderung in dem Syſtem der äußern und innern 
Politik, welche König Karl Johann auf die innerlichen Sympathien 
für die, und auf die nähere e mit den Ideen und 
Intereſſen des Nachbarſtaates gründete, ein Syſtem, welches gleichzeitig | 93 bez. Prior. 4% . 0 
mit sel esse en nicht mit 1820 0 2 1 Prior. Ser. III. 4% 93 Gl. dito Prior, Ser. IV. 5% 101% bez. Nieder: 


(N. 3.) 
A ſien. 

Indien. Briefe aus Bombay vom 12ten und aus Calcutta vom 
12ten uit, ſtimmen darin überein, daß der Aufſtand der Santals als been⸗ 
digt angeſehen werden kann. Von weiteren Einfällen in Bengal durch die 
ihnen aus Berhampore und Bagulpore entgegengeſchickten Truppen abge⸗ 
ſchnitten, haben ſich die Rebellen theils ergeben, theils in ihre Berge zurück⸗ 


Stillſtand bemerkbar; die Courſe blieben aber größtentheils ziemlich 4 Weg 


82% etw. bez. dito alt. 5. 4% 91 etw. bez. dito I. t. E 3,4% 80 
bez. Rheiniſche 4% 107½ a 103 bez. dito Prior. Stm. 4% 108 bez. dito 
Prior. 4% — — 37% Prior. 83 Br. Stargard⸗Poſ. 34% 92 Br. Prior. 
4% 91 Br. Prior. 4½ % 99% Br. Wilhelmsb. (Koſel⸗Oderb.) alte 4% 
— — dito neue 4% — — 1. Prior. 4 — — Mecklenb. 4% 59% a 60 


rior. 1. Emiss. 4½ % 101 bez. Aach.⸗Maſtr. 4% 44% Br. Prior. 4007 
2 


N edenen Kronländern folgen laſſen: ihrer 7000 di 
55 : Ar 8 ezogen. In Govindpoor ſtreckten ihrer ie Waffen, doch das Haupt] P > 
25 N Kronland männlich: weiblich: = Brüder, die — Erie des Aufstandes 2 e ich den Ber: 92% Br. Geld: und Fonds⸗Courſe. Freiw. Sa⸗Anl. an 
25 Oeſterreich unter der Enns. 841/000 873,608 folgungen bisher glücklich entzogen zu haben. Mit Ausnahme der Führer Br. Anleihe von 1850 44% 100% bez. dito von 1852 4,4% 00% bez. 
55 Oeſterreich ob der Enns 362,100 393,150 und aller Jener, die ſich einen Mord zu Schulden kommen ließen, bietet die] dito von 1853 4% 96% bez. dito von 1854 4% % 1 Präm.⸗An⸗ 
100 Salzburg 344082 80,297 Regierung allen Betheiligten eine volftändige Amneftie an, und dankt den leihe von 1855 34% 1034, Br. St⸗Schuldſch 3, dit % Preuß 
| Steiermark . 5 2 22.00. 332,304 562,684 Lokalbehorden für ihren gegen die Aufſtändiſchen geleifteten Beiſtand. Nach⸗ Bank⸗Anth. 4% 117 Gl. Poſ. Pfandbriefe 4% 1 Be ito neue 3; 
* Kärnten . 163849 182,301 gerade jedoch dürfte es den Gerichten ſchwer werden, aus den Gefangenen 92% Br. Polniſche Pfandbr. HI. miss. 4% N en Oblig. A b 
1 Sion Gradiska, Iſtrien, Atieſt. 3049 365,0 diejenigen herauszufinden und zu beftrafen, die einen Mord auf ihrem Ge: Fl. 4% 80 Br. do a 300 BL. Fe er, Amſt 10.01, A, 
. Görz, Gradiska, Iſtrien, Trieſt. 307,347 305,709 wiffen haben, denn in den wenigften Fällen dürfte ſich ein genügender That: | Präm.:Anl. 624, Gl. Wechſel⸗Conrſe. „ Amſterdam kurze Sicht 142 
* Tirol und Vorarlberr g 455,903 469,163 it i i keit wi i 9 i i 141% bez. Hamburg kurze Sicht 15144 bez. dito 
Fa 4 * Du „ beſtand ermitteln laſſen. Eine zweite Schwierigkeit wird darin beſtehen, wie bez. dito 2 Monat 7 4 Monat 6 2 5 
* Böhmen 2,263,640 2,3778 man die den Santals abgenommene Beute den rechtmäßigen Eigenthümern] Monat 150% Gl. onder Nonat 90 b thl. 20% 17 2 % Paris 2 
ee Mähren 4928236  1,043,920 zurückſtellen kann. Von dieſen find die meiſten ermordet; den Erben wird] Monat 79, bez. Wien ez. Breslau 2 Monat 90 ½ bez. 
3 Schleſten - « „ 222,190 257,131 es ſchwer fallen, die Identität des a Eigenthums zu beweiſen, zumal * 
. Galizien ſammt Krakans 2446,26 2,610,221 in jenen Fällen, wo dieſes in Edelſteinen oder baarem Gelde beſteht. Bei C. Breslau, 24. Oktober. (Produktenmarkt.] Der umſatz ohne 

: 213 dem beften Willen werden in dieſer Beziehung nicht immer ungerechte Ur⸗ Belang. Einige Käufer von auswarts fuchten zu billigeren Preiſen einige 
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oſten Weizen und Roggen. Der Bedarf an Platze iſt ſehr gering. Weizen 
Lazer und gelber od. 15115 Sgr., Ae 148140 r., fein 145—150 
Sgr., feinſter gelber 152—156 Sgr., weißer bis 163—165 Sgr. Roggen 


theile vermieden werden können. — Die Geſandtſchaft nach Ava hatte 
am 1. Auguft Rangoon verlaffen, und war am 7ten in Prome eingetroffen; 
von da hoffte fie am Ilten die jetzige Grenze des Birmanen⸗Landes zu er⸗ 


130152 Sgr. Rübſen Winter⸗, 130—140 Sgr., Sommer: 115.—130 Sgr⸗ 
Kleeſaat rothe 15—19 Thlr., weiße 17 —22½ Thlr. 


Venedig e t 
r “an, reichen. In Prome wartete ihrer ein ſchmeichelhaftes Schreiben vom Kö: ord. 90-97 Sgr., m. 103—105 Sgr., feinfter bis 110—112 Sgr. Gerfte 
Woywodſchaft Serbien, Temesvar, nate 59 1 — 183,338 — worin wi der Sefandefcaft anzeigt, da ie mit offenen Armen em: | 68—73—77 Sgr. Hafer 34—42 & Bari bſen 84—92—95 Sgr. Raps 


Kroatien und Slavonien 
Siebenbürgen. 113,788 5 
Militärgrenge, + PR A837 388,957 

Summa 19,272,610 20,138,000 


ö t alien. N 
Rom, 13. Okt. Daß thatſächliche Verſuche zu Wühlereien 
in Rom höchſtens ein Strohfeuer werden können, wenigſtens wie die — 
Dinge gegenwärtig ſtehen, davon hält ſich hier jeder überzeugt, welcher 
den Schein vom Sein zu unterſcheiden vermag. Mir find verſchiedene] Meile 
lunge Römer der beſſern Familien bekannt, welche vor ſieben Jahreu 
als Hauptleute und Oberſte der Civica für die Nationalfrage jener 
Zeit ſch „„die fi) aber jetzt nicht mehr mit der Vergangenheit 
befaſſen würden, fest wenn es eine Krone gälte. Der eigentlich 
fruchtbare Boden, den die Agitation vorfindet, iſt in der armen 


Redakteur und Verleger G. Zäſchmar in Breslau. 


u“ ea kr 22. 


angen werde. Er fügt ſich ſämmtlichen Vorbedingungen, kraft deren die 
Heſcnoeſchaf allein ie: feinem lues reiſt, bietet ihe feine Barken zur 
Reiſe, ſeine Landhäuſer längs des Flu 


füaft, befteht aus 17 Perfonen, darunter weer Grant und ein Offizier geisen 103 St. ber, 81, 82 Pb. und 85 Pd. gelber im Berk. pro 90 


ch⸗ 83 Rtl. ber ig ere loco 17% 


ropinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. Oktober. [Polizeiliches] Am 17. d. M. ämmt⸗ 
che hieſge Seife: und Rbucfeßestaufstotale einer yolkeiihen derfſten 


